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Rußland und Japan.
Merſeburg, 28. April.

Das Geſchwader Roſchdieſtwensky's hat
die KamranhVucht verlaſſen. Ob das ganze
Geſchwader oder nur der größte Teil des-
ſelben, erfährt man nicht. Wo Togo ſich
aufhält, weiß die Welt nicht, aber gerade

deuten alle anderen Meldungen darauf hin,
daß das Gros der Hauptflotte von der
Kamranh-Bucht zunächſt wieder ſüdwärts ge
dampft iſt, um das dritte Geſchwader unter
Nebogatow bei Batavia zu treffen. Die
Tatſache jedoch, daß, wie der „Daily Mail“
aus Hongkong telegraphiert wird, das Kabel
zwiſchen der Jnſel Hainan und dem chineſiſchen

de Jonquières kehrte geſtern abend auf dem
„Descartes“ hierher zurück. Die Transport-
ſchiffe und alle anderen Fahrzeuge von Roſch
dieſtwenskys Geſchwader haben bereits die
Kamranh-Bucht verlaſſen, außer vier großen
deutſchen Kohlenſchiffen. Der Kapitän des
„Descartes“ berichtet, daß die Baltiſche Flotte
noch zwiſchen der Kamranh-Bucht und Kap

daſtehe. „Echo de Paris“ bemerkt, Rouvier
hätte bei dem Diner in der deutſchen Botſchaft
nicht Gelegenheit genommen, mit Radolin
über Marokko zu konverſieren. Dem bevor
ſtehenden zweitägigen Pariſer Aufenthalte
König Eduards wird von h
preſſe ohne Anführung der etwa zur Beratung
ſtehenden Fragen allgemeine Bedeutung bei-

dieſes Verſteckſpiel deutet eher darauf hin, Feſtlande zerſchnitten worden iſt, wird Varela kreuzt. gemeſſen. Der König werde Delcaſſé
daß er für Roſchdieſtwensky eine beſondere hier ſo ausgelegt, daß Roſchdieſtwensky einige empfangen.Ueberraſchung hat, als auf die Abſicht, ſich j ſeiner Schiffe nordwärts detachiert hat, um Marokko. Paris, 27. April. Eine Note der
zu verſtecken, weil er ſich zu ſchwach fühle.

Die wenigen heute vorliegenden Nachrichten
ſind die folgenden

Saigon, 27. April. Auch die ruſ
ſiſchen Transportſchiffe und das
Hoſpitalſchiff „Orel“ haben geſtern nachmittag
das Jnnere der Kamranh-Bucht verlaſſen.
Das ruſſiſche Geſchwader liegt außerhalb der
Kamranh- Bucht in einem großen Bogen.
Torpedoboote manöverieren nach allen Rich-
tungen. Das Geſchwader ſcheint die An
kunft des Geſchwaders des Admirals Nebo-
gatow zu erwarten.

London, 27. April. Nach einer De-
peſche der „Times“ aus Petersburg
herrſcht in ruſſiſchen Marinekreiſen die Ueber
zeugung, daß Roſchdjeſtwensky augenblicklich
im Begriff ſteht, ſich mit Nebojatow zu ver
einigen. Das Ergebnis eines Seekampfes
unter dieſen Umſtänden wäre für Rußland
günſtig. Aus Petersburg wird depe-
ſchiert: Jn Admiralitätskreiſen erklärt man
entſchieden, daß der Zar niemals an Roſt-
dieſtwensky telegraph.ert habe, daß er die
Kamranhbucht verlaſſe. Ebenſowenig habe

dieſe Zerſchneidung vorzunehmen. Hierin
wiederum wird ein Beweis dafür erblickt,
daß der ruſſiſche Admiral in der Tat nach
der Vereinigung der Geſamtflotte die chineſiſche
Jnſel Hainan unbeirrt von Neutralitäts-
bedenken als Baſis für die bevorſtehende
Schlacht zu benutzen gedenkt und ſich durch
die Zerſtörung der telegraphiſchen Verbindung
mit Kanton eine unbequeme Berichterſtattung
der Jnſelbehörden an die chineſiſche Regie-
rung vom Leibe halten will. Die im
Hafen von Tſchifu liegenden desgar-
mierten ruſſiſchen Torpedoboote
ſetzen nach einer Meldung des Daily Sele-
graph“ ihre Vorbereitungen zum Entweichen
fort, werden aber von japaniſchen Agenten
eifrig bewacht. Der deutſche Dampfer
„Juliette“ hat Port Louis auf Mauritius
mit dem Reiſeziel Saigon verlaſſen, nachdem
die aufſäſſige engliſche Beſatzung durch einge-
borene Mannſchaften erſetzt worden und die
Hafenbehörden durch das hieſige Kolonialamt
angewieſen waren, dem Kapitän die ge
wünſchten 600 Tonnen Kohle nicht länger
vorzuenthalten. Die Meldung von der Auf-

Merſeburg, 28. April.
Geſtern hatte es auf einige Zeit den

Anſchein, als könnten wegen Marokko's die
deutſch franzöſiſchen Beziehungen getrübt
werden. Anlaß dazu bot ein Artikel des
„Matin“, eines Blattes, das mitunter zu
offiziöſen Auslaſſungen benutzt wird. Die
Börſen, die meiſt ſehr feinfühlig ſind, wenn
eine politiſche Verſtimmung in der Luft liegt,
waren denn auch geſtern ſchlaff und träge.
Die franzöſiſche Regierung hat ſich indeſſen
beeilt, durch die „Agence Havas“ bekannt zu
geben, daß ſie dem „Matin“Artikel voll-
kommen fernſtehe, und ſo iſt alles wieder im
alten Geleiſe.

Es liegen über den Zwiſchenfall folgende
Meldungen vor:

Paris, 27. April Den hieſigen Re-
gierungsorganen arbeitet die deutſche Dip-
lomatie nicht eifrig genug an der von Frankreich
eingeleiteten Aktion zur Beſeitigung der Miß-
verſtändniſſe in der Marokkofrage.
Darum appelliert der „Matin“ mit der Bitte,
dieſem Zuſtande der Unſicherheit ein Ende
zu bereiten, an des Kaiſers vielfach be-

„Agence Havas“ beſagt: Wir ſind ermächtigt
zu erklären, daß kein neuer Zwiſchenfall im
Verlaufe der zwiſchen Paris und Berlin
wegen Marokko begonnenen Beſprechung
eingetreten iſt. Die Regierung hat keinen
Zeitungsartikel inſpiriert; ſie hat weder direkt
noch indirekt irgend einem Blatte eine Mit-
teilung gemacht.

Paris, 27. April.
Delcaſſés beteuern feierlich, durch den
„Matin“ Artikel unangenehm überraſcht
worden zu ſein. Rouvier fügt hinzu, daß die
Höflichkeit der deutſch- franzöſiſchen Beziehungen
durch keinen Zwiſchenfall unterbrochen wurde.
Was dem „Matin“- Artikel einen Schein von
Bedeutung gab, war das eine Zeitlang von
der Regierung ſtark betonte Argument, daß
Deutſchland vornehmlich darum als Stören-
fried gelten müſſe, weil Frankreich aus Berlin
keine Wunſchliſte erlangen konnte, wie lebhaft
auch diesſeits das Verlangen nach einer ſolchen
deutſchen Kundgebung ſei.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.

Rouvier und

ten die franzöſiſche Regierung jemals in dieſer bringung zweier Reisſchiffe durch die Ruſſen währte Friedensliebe. Der Schluß dieſes Berlin, 27. April. Durch Kabinetis-
aße; Frage interveniert. Man will hier noch hat, obwohl durch „Lloyds“ zuverläſſigen inſpirierten Artikels enthält eine ſehr kühne ordre vom 22. April iſt dem kaiſerlichen Gou-
dte immer ohne Nachricht von Roſchdieſtwensky ſein. Agenturdienſt keinerlei Beſtätigung aus Saigon Entſtellung der Tatſachen. Er ſpricht von verneur von Südweſtafrika Oberſt Leutwein

London, 27. April. Während in Tokio zu erlangen war, die Verſicherungsprämie Deutſchlands völliger Jſolierung in dieſer unter Belaſſung à la suite der Schutztruppe
anſcheinend noch an eine Vereinigung Roſch- Um 200 in die Höhe getrieben. Angelegenheit, während Frankreich ſein gutes für Südweſtafrika der Charakter als General

ſtr.; dieſtwenskys mit Negobatow in London, 27. April. „Laffans Bureau Recht mit Zuſtimmung ganz Europas wahre major verliehen worden.
den Gewäſſern von Hainan geglaubt wird, meldet aus Saigon Der franzöſiſche Admiral und nicht, wie 1870, ohne Bundesgenoſſen

Fi J heben, bis Du größer ſein wirſt, es muß Liederverſe zu wiederholen, welche er aus Aber Gottlob, da kam Mutter und mit ihrJ Ein verlorener Sohn. hier ſegendws liegen.“ f wendig gelernt hatte, und dann auch noch zwei fremde Männer, die einen langen Trag-
e; zahlung von A. V. Rudi ſagte die letzten Worte nur noch den Bibelſpruch für morgen. Es war ja korb in das Zimmer brachten.

(7. Fortſetzung.) lallend, ſein Kopf ſank in die Kiſſen zurück. Sonntagsſchule! John beſann ſich lange, Und dann hoben ſie Rudi hinein und
Jhr kleiner John, ein Knabe von ſieben Er merkte es nicht, daß das Kind eine Ent dann wußte er den Spruch, der in deutſcher deckten ihn zu, und fort ging's die Treppen

irt; Jahren, war bei Rudi geblieben. deckungsreiſe in dem Zimmer unternahm und Ueberſetzung lautete: „Vater, ich habe ge- hinab und durch viele Straßen, bis der
Er ſaß am Fenſter und lernte ſeine Auf- mit einem Jubelruf das oft bewunderte ſündigt im Himmel und vor Dir, ich bin traurige Zug an dem St. Georges Hoſpital

ter; gaben für die Schule. Meſſer fand und an das Bett brachte. hinfort nicht mehr wert, daß ich Dein Sohn ankam.
th; Dabei tropften die Tränen unaufhaltſam So ſetzte ſich John zur Hälfte getröſtet heiße Dort wurde der jetzt völlig beſinnungsloſe

über das friſche Kindergeſicht. John hatte ja neben ſeinem Freunde auf einen Stuhl und Der Kranke war eine Weile eingeſchlummert, Kranke in dem Saale Nr. 56 auf ein gerade
Mr. Keller ſo ſehr lieb. betrachtete ganz entzückt ſein neues Beſitztum, jetzt erwachte er und bemerkte gerührt den leer gewordenes Bett gelegt.

„Was machſt Du da, Dicker fragte der welches ſeine Finger glücklicherweiſe noch kleinen Pfleger an ſeinem Lager, deſſen Der eine Träger übergab der leitenden
w. Kranke plötzlich. nicht zu öffnen vermochten. Dabei wanderten Stimme in der eintönigen Weiſe lernender Schweſter einen Zettel, welchen ſie eilg mit

„Jch lerne!“ ſeine Gedanken ins Weite. Kinder immer wieder den einen Spruch den Augen überflog.
„Warum weinſt Du denn Iſt die Auf- Ob Mr. Keller wohl bald in den Himmel wiederholte. Dann wurde zu Häupten des Bettes der

gabe ſo ſchwer kommt? und ob er dort auch Märchen er- Rudi verſuchte ſich klar zu machen, wie Name des Kranken mit Kreide auf eine
Keine Antwort, nur erneutes Schluchzen. zählen wird der Spruch in deutſcher Sprache heiße. ſchwarze Tafel vermerkt, er ſelbſt aber wurde

ma „Komm doch näher zu mir, Dicker!“ Rudi Johnie ſeufzte. Endlich hatte er ſich ſo ziemlich darauf zu Bette gebracht und einſtweilen ſich ſelbſt766 ſtreckte die Hand aus. Das Märchen vom großen Klaus und vom beſonnen. überlaſſen.th. Zögernd, auf den Fußſpitzen kam John kleinen Klaus war das ſchönſte von allen. Er wußte auch, daß es das Gleichnis vom Heute abend, bei der Viſite, mußten die
e heran und legte ſeine kleine Hand hinein. Und dann „Zwerg Naſe und der Zinnſoldat.“ verlorenen Sohn war, dem die Worte ent Herren Aerzte das Nähere anordnen.
Fer- „Willſt Du mich nie vergeſſen O! Noch ein tiefer Seufzer ſtieg aus des nommen waren. Aber dann verſchwammen IV.re- Ein kaum hörbares: „Nein!“ Dann faſt Knaben Bruſt. ſeine Gedanken wieder in ein undeutliches Der Herbſt hatte in dieſem Jahre ſehr früh
pril. ebenſo leiſe: „Kann ich Sie nicht beſuchen Wie ſchön war es geweſen, damals, als Chaos. War das nicht er ſelbſt, der dort eingeſetzt.
009 „Jch werde ſterben, John, da kannſt Du Mr. Keller zuerſt zu ihnen kam und täglich lernte? Ja, ja, zu morgen mußte er's Man war erſt im September, aber der
c mich nicht beſuchen ausging, Arbeit zu ſuchen. Da hatte John wiſſen! Den lateiniſchen Aufſatz hatte er ja rauhe Wind, der vom Meer kam und durch

Der Knabe ſagte nichts, ſeine kleine kräftige ihn ſtets begleiten dürfen, und dann hatte auch noch nicht geſchrieben. Und er mußte die Straßen und Parks fegte, als lege er
für Hand klammerte ſich nur feſter an die große, er erzählt! diesmal verſetzt werden, es hing alles davon es darauf an, jedes Blatt von den Bäumen
tück fieberheiße ſeines Freundes. Seit er bei Thaylor war, hatte er ja nie- ab, die Mutter hatte ſo gebeten, fleißig zu zu zerren, der konnte einen faſt glauben
e „Du mußt nicht weinen, Dicker, ich will mals Zeit. Und jetzt ſein wenn's nur nicht ſo heiß und dumpf machen, daß der November bereits da ſei.
alt, Dir mein Taſchenmeſſer ſchenken, hörſt Du „Ach, lieber Gott, mache ihn doch wieder in der Schule wäre, uff, dieſe Luft, Dazu fiel ein kalter Sprühregen, und die

John hob den Kopf, er war ganz rot ge geſund ſagte der kleine Knabe. Dann be er mußte heraus ihm wurde ſo übel. ſpicgelblanken Trottoirs ſchienen in Waſſer-
worden. „Das mit den vier Klingen?“ fragte ſann er ſich plötzlich auf ſeine Pflicht. Er Entſetzt blickte der kleine Knabe, wie ſein bäche verwandelt. Jeder, der irgend konnte,
er geſpannt.

„Ja, gerade das, Mutter kann es Dir auf
mußte ja lernen

So begann er erſt leiſe und dann lauter
Freund ſich aufrichtete und mit beiden Füßen
aus dem Bette ſprang. bahnwagen.

blieb zu Hauſe oder ſuchte Schutz im Pferde
Fortſetzung folgt).
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. April. (Hofnachrichten.)
Aus Palermo wird unterm Heutigen be-
richtet: Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer
und der Kaiſerin an Bord iſt in Be
gleitung des Friedrich Karl“ und des
„Sleipner“ heute morgen 8 Uhr unter
dem Salut der Forts und des italieniſchen
Linienſchiffes „Sardegna“ nach Bari abge-
gangen. Jn der von der Berliner Stadt-
verordnetenver ſammlung und dem Berliner
Magiſtrat gewählten gemiſchten Deputation
zur Ausſchmückung der Stadt Berlin bei den
Hochzeitsfeierlichkeiten des Kron
prinzen wurden die Koſten in Höhe von
130,000 Mark einſtimmig bewilligt. Ferner
wurden drei Ausſchüſſe gebildet. Der erſte
unter Vorſitz des Bürgermeiſters Dr. Reicke
ſoll die Ehrenjungfrauen auswählen. Jhre
Zahl iſt auf 100 feſtgeſetzt.

Zur Verſicherung der Privat-
an geſtellten bringt die „Nordd. Allg.
Ztg.“ folgende offiziöſe Notiz: Jm Hinblick
auf die Frage einer ſtaatlichen Zwangsver-
ſicherung aller Privatangeſtellten hat das
Reichsamt des Jnnern das von der Organi-
ſation der Privatbeamten geſammelte Material
dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt überwieſen.
Dieſes hat es einer vorläufigen Prüfung
unterzogen und es als ausreichend zur Ge-
winnung eines Ueberblicks über die ein
ſchlägigen Verhältniſſe der Privatbeamten
nach entſprechender Bearbeitung bezeichnet.
Hinſichtlich der Art der Aufarbeitung des
Materials hat das Statiſtiſche Amt Vorſchläge
gemacht die kürzlich in einer Beſprechung
zwiſchen Mitgliedern des Reichstages und
Regierungsvertretern im weſentlichen gebilligt
worden ſind, ſo daß mit den Arbeiten vor-
ausſichtlich demnächſt begonnen werden wird.
Eine Denkſchrift über das Ergebnis der
ſtatiſtiſchen Bearbeitung des Materials wird
vor Frühjahr 1906 nicht fertiggeſtellt werden
können.

Zur Einführung der neuen Feld
uniform ſchreibt man der Voſſ. Ztg. aus
militäriſchen Kreiſen: Bei drei Jnfanterie-
Bataillonen iſt zunächſt verſuchsweiſe eine
graue Uniform eingeführt worden. Es ſind
dies das Lehrinfanterie-Bataillon in Pots-
dam und je ein Bataillon der Königsberger
und der Metzer Garniſon. Die Uniform hat
eine hellgraue Farbe, die der Farbe der grauen
Uniformmäntel und dem Grau der Uniform
unſerer Schutztruppen entſpricht. Hinſichtlich
des Schnittes hat man mit geringen Abwei-
chungen den bisherigen kleidſamen Schnitt
von Hoſe und Rock beibehalten. Die Abwei-
chungen beſtehen darin, daß im vorderen Rock-
ſchoße, ähnlich wie bei den Litewken, Taſchen
angebracht ſind und daß die Taille des Rockes,
mit einem innen angebrachten einfachen Schnür-
bande verſehen, enger wie weiter zu machen
iſt. Dieſe Einrichtung ermöglicht, daß die
Mannſchaften ſtarkes, warmes Unterzeug oder
eine Drillichjacke bei ungünſtigem Wetter unter
dem Uniformrocke anziehen können, ohne daß
ihnen dieſer zu eng wird. Die bisherigen
roten Kragen und Aufſchläge mit den Dienſt-
gradabzeichen ſind beibehalten, nur iſt der
Kragen etwas niedriger geworden. An der
Taille ſind mehrere Haken angebracht, die das
Tragen der am Koppel befindlichen Laſten, wie
Patronentaſchen, Schanzzeug, Brotbeutel und
Seitengewehr in vorteilhafter Weiſe erleichtern.
Der bei jeder Witterung als zweckmäßig er
probte Jnfanteriehelm und auh die kleinen
blanken Knöpfe ſind beibehalten worden.

Der ſozialdemokratiſche Terror
hat ſich wieder einmal ein ſtarkes Stück ge-
leiſtet. Nach der feierlichen Einweihung des
Berliner Domes veranſtaltete die Dom-
bauVerwaltung, alter Sitte entſprechend, für
die beim Bau beſchäftigten Arbeiter ein Feſt
mahl. Eine größere Anzahl „organiſierter“
Maurer und Zimmerer nahm an dieſer Feſt-
lichkeit teil und hielt auch, als ein Hoch auf
den Kaiſer ausgebracht wurde, mit ihrer Be
geiſterung nicht zurück. Das war natürlich
ein Kapitalverbrechen in den Augen der
ſozialdemokratiſchen Organiſation, und ſie
ſetzte flugs durch Einberufung einer General-
verſammlung ein Gericht ein, das über die
Verbrecher aburteilen ſollte. So geſchah es
denn auch. Gemäß dem Vorſchlage des Vor
ſtandes wurde beſchloſſen, die Arbeiter, die
„für ein warmes Abendbrot ihre politiſche
Ueberzeugung verkauft hätten auf ein Jahr
aus der Organiſation auszuſchließen. Der
Sozialismus, der ſich bemüht, den Arbeitern
alle nur denkbaren Freiheiten verſchaffen zu
wollen, iſt in Wahrheit ein ſtarker, eifriger
Gewalthaber, der kein anderes Regiment,
keine andere Autorität neben ſich duldet, und
der die Worte „Jedermann ſei untertan der
Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat“, zwar

nicht im gegenwärtigen Staate anerkennt, aber
um ſo energiſcher darüber wacht, daß dieſes
Geſetz von den organiſierten Genoſſen ge
halten werde. Es gilt noch immer das
Wort: „Wer nicht pariert, fliegt hinaus!“,
und wenn der Zukunftsſtaat jemals verwirk-
licht werden ſollte, wird man keine Zucht-
häuſer mehr zu bauen haben, denn die ganze
ſozialiſtiſch beherrſchte und organiſierte Menſch-
heit wird eine Herde von Zuchthäuslern
ſein, die materiell und intellektuell von den
jeweiligen Machthabern am Gängelbande ge
führt wird.

Leipzig, 27. April. Jn den letzten
Tagen war hier der Parteitag der
ſäch ſiſchen Sozialdemokratie
verſammelt. Die Verſammlung legte Zeug-
nis dafür ab, wie zähe die Sozialdemokratie
an ihrem umſtürzleriſchen Programm feſthält
und mit welchem Eifer ſie Propaganda für
ihre Sache macht. So konnten z. B. 700,000
Mark aus Sachſen an die Zentralleitung ab-
geführt werden und der Abonnentenſtand der
Parteipreſſe ſtieg von 121750 auf 134 000.
Mit großer Majorität wurde eine Beteiligung
an den ſächſiſchen Landtagswahlen beſchloſſen.

Dresden, 27. April. Eine heute nach-
mittag abgehaltene Bäckergeſellenver-
ſammlung beſchloß, den Streik zu be
enden. Es waren noch ungefähr 150 Ge-
ſellen im Streik.

Dresden, 28. April. König Friedrich
Auguſt von Sachſen hat zur Anerkennung
verdienſtlicher Leiſtungen bei Mannſchaften
vom Feldwebel abwärts und dieſen gleich-
ſtehenden Zivilperſonen im Kriege und Frieden

eine Friedrich Auguſt-Medaille
geſtiftet. Die Medaille wird in Silber und
Bronze ausgegeben. Sie trägt auf der
Vorderſeite den Namenszug des Königs, auf
der Rückſeite die Jnſchrift Friedrich Auguſt-
Medaille.

Eſſen, 27. April Auf den Zechen
„Ewald Fortſetzung“ wurde 88, auf „Friedrich
der Große“ 70, auf „Dahlbuſch“ 40 und auf
„General Blumenthal“ 22 Bergleuten
gekündigt, angeblich wegen Förderein
ſchränkung.

Hamburg, 27. April. Die Vorſtände
der Tiſchler-Fgnnungen von Hamburg und
Altona und der Arbeitgeber-Schutzverband der
Holzinduſtrie von Hamburg und den Nachbar-
ſtädten haben in einer gemeinſchaftlichen
Sitzung beſchloſſen, alle dem Holzarbeiter-
verbande angehörigen Tiſchlergeſellen aus-
zuſperren.

Wiesbaden, 27. April. Die kaiſer-
liche Familie trifft am 17. Mai nach-
mittags von Urville zu den Maifeſtſpielen
hier ein und reiſt am 20. Mai abends un
mittelbar nach der Theatervorſtellung wieder ab.

Wiesbaden, 27. April. Aus Cam-
berg wird dem „Rhein. Courier“ gemeldet,
daß die Unterſchlagungen des in der
vergangenen Woche verhafteten Direktors der
dortigen Kornhausgenoſſenſchaft Leutnant a.
D. Krätz er ſich nach den bisherigen Unter-
ſuchungen auf 3000 Mark belaufen, welche
Krätzer durch falſche Buchungen verdeckt hat.
Die Kornhausgenoſſenſchaft, die
bereits ſeit Jahren mit Unterbilanz arbeitet,
hat jetzt eine ſolche von 90,000 Mark. Jn
der demnächſt ſtattfindenden Generalverſamm-
lung ſoll über den Weiterbeſtand der Ge-
noſſenſchaft beſchloſſen werden.

Rußland.
Petersburg, 27. April. Zu dem

Skandal im Finanzminiſterium
wird gemeldet Der Gehülfe des Dirigierenden
der Handelsſektion im Finanzminiſterium und
Verweſer der Sektion für Getreidehandel,
Staatsrat Kasperow, iſt nach Verun-
treuung von 130000 Rubeln flüchtig ge-
worden. Schon als Kokowzew Finanz-
miniſter wurde, konnte Kaspero keine Do
kumente über die Verausgabung von 40000
Rubeln beibringen, da er aber für einen der
beſten Beamten galt, glaubte man, dies mit
einer temporären Nachläſſigkeit erklären zu
müſſen und forſchte nicht weiter nach. Jetzt
aber brauchte die Jntendantur die Vorlegung
der Dokumente über den Getreidekauf, und
es wurde eine Reviſion vorgenommen. Nun
fehlten bereits 130000 Rubel. Kasperow
leitete den Getreidekauf für die Notſtandsge-
biete und die Jntendantur.

Cokales.
Merſeburg, 28. April.

Perſonalnotiz. Der Regierungs-Refe-
rendar v. Oppen hat die zweite Staats
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt
beſtanden.

Der hieſige Königl. Seminarkurſus
wurde geſtern morgen 8 Uhr mit 35 Semi-
nariſten eröffnet.

Saale Brücke bei Dürrenberg.
Geſtern fand eine vom Kgl. Landrat, Herrn
Grafen d' Haußonville, einberufene
Verſammlung von Gemeindevertretern im
Gaſthofe zur „Eiſenbahnbrücke“ in Dürren
berg ſtatt. Ueber den Verlauf der Ver-
handlungen werden wir in der nächſten
Nummer berichten.

Verabſchiedete Offiziere im Eiſen
bahndienſt. Die Einſtellung von verab-
ſchiedeten Offizieren in den Eiſenbahndienſt
wird durch folgenden Erlaß des Eiſenbahn
miniſters an die Eiſenbahn Direktionen ge
regelt: „Verabſchiedete Offiziere, denen die
Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt des
betreffenden Bundesſtaates verliehen iſt, er
halten bei der Anſtellung als Eiſenbahn-Aſſi-
ſtent ohne Rückſicht auf die Länge der Mili-
tär- und Zivildienſtzeit von den den Militär-
anwärtern vorbehaltenen Stellen jede 15.
Stelle, ſofern ſie nicht ſchon eher auf Grund
ihres Anwärterdienſtalters in der Reihenfolge
der vorzugsberechtigten Militäranwärter eine
etatsmäßige Stelle erhalten können.“

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 27. April. Unter Vorſitz

des Geheimrats Kahl trat heute vormittag
bei ſtarker Beteiligung von Profeſſoren und
Paſtoren im Stadtſchützenhaus eine landes-
kirchliche Konferenz zuſammen zur Gründung
einer kirchlichen Mittelpartei, welche
die Einſchränkung der Freiheit der theolo-
giſchen Lehre und die Beteiligung der Syno-
den an der Berufung der Profeſſoren be
kämpfen ſoll. Hieſige Verwandte der er-
mordeten Frau Dr. Braunſtein erhielten
die Nachricht, daß die Münchener Staatsan-
waltſchaft gegen den Beſchluß des Landge-
richts, durch den das Verfahren wegen Gatten-
mordes gegen Dr. Braunſtein eingeſtellt wird,
beim Oberlandesgericht Beſchwerde erhoben hat.

Mücheln, 26. April. Ein ſeltenes
Glück war dem Fleiſchermeiſter Gottlieb
Hippe hier beſchieden, indem derſelbe heute
ſein 50jähriges Meiſterjubiläum
feſtlich begehen konnte. Die Fleiſcherinnung,
welche gleichzeitig das übliche Jahresquartal
mit abhielt, machte dem Jubilar zu Ehren
einen Umzug durch die Stadt unter Voran-
tritt eines Muſikchors und beſchenkte Herrn
Hippe außerdem mit einem Rohrſtuhl.

Seeben, 26. April. Am 21. April hat
der Kreisarzt in unſerem Orte bei der 5jährigen
Luiſe Starcke Genickſtarre feſtgeſtellt. Der Vater
des Kindes arbeitet in Halle in einer größeren
Tiſchlerei. Der Urſprung der Krankheit hat
ſich nicht erwitteln laſſen.

Bernburg, 26. April. Aus Wiesbaden
traf heute hier die Trauernachricht ein, daß
dort der anhaltiſche Landtagsabgeordnete Geh.
Kommerzienrat Theodor Brumme im Alter
von 78 Jahren verſtorben iſt. Dieſer Todesfall
bedeutet für Bernburg einen ſchweren Verluſt.

Halberſtadt, 26. April. Zum erſten
Bürgermeiſter wählten die Stadtverordneten
den Bürgermeiſter von Schöneberg, Max
Gexhardt. Der frühere Oberbürgermeiſter
von Halberſtadt iſt in gleicher Eigenſchaft für
die Stadt Krefeld beſtätigt worden.

Vermiſchtes.
Berlin, 27. April. Große Aufregung entſtand

geſtern abend in der neunten Stunde in der Nähe
des Dönhoffsplatzes, ſo ſchreibt das „B. T.“ Aus
dem zweiten Stock des Hauſes Schützenſtraße 27
ſprang ein Mann auf die Straße herab und blieb
hier mit zerſchlagenem Kopf und gebrochenen Glied-
maßen in einer großen Blutlache liegen. Es handelte
ſich um den 40 jährigen Leutnant a. D. v. Kracht,
der ſeit 13 Jahren bei dem Hausverwalter Häusler
wohnte und zwei große Zimmer innehatte. Er war
Angeſtellter der Stuttgarter Militärverſicherungsan-
ſtalt und lebte in geordneten Verhältniſſen er ver-
fügte über größere Einnahmen und hatte auch
wohlhabende Verwandte. Seit Jahren wurde er
aber periodiſch von epileptiſchen Krämpfen befallen,
die in letzter Zeit beſonders häufig und heftig auf-
traten. So erging es ihm auch am zweiten und
dritten Oſterfeiertage. Geſtern früh ſchien eine
weſentliche Beſſerung in ſeinem Zuſtande eingetreten
zu ſein, denn er ſaß ſtundenlang am Schreibtiſche
und arbeitete. Gegen Abend fing er aber an, zu
toben, weshalb der Arzt Dr. Prinz, der ihn ſchon
jahrelang behandelte, herbeigerufen wurde. Als der
Arzt mit Frau Häusler das Zimmer des Kranken
betrat, riß dieſer einen Säbel von der Wand und
drang damit auf die beiden Perſonen ein. Es ent-
ſtand ein kurzes Ringen, während deſſen es dem
Arzt und ſeiner Begleiterin gelang, den Korridor
zu erreichen. Beide beabſichtigten, Hülfe zu holen
und eilten deshalb die Treppe hinab. Mittlerweile
öffnete aber von Kracht die beiden Fenſterflügel,
warf verſchiedene Bettſtücke auf die Straße und
traf Anſtalten, hinabzuſpringen. Der Vorgang hatte
im Nu eine große Menſchenmenge angelockt, die un
ausgeſetzt dem Kranken zurief, er möge oben bleiben.
Etliche aus der Menge ſtürmten auch die Treppen
hinauf, um das drohende Unglück möglicherweiſe
noch abzuwenden. Sie kamen indes zu ſpät, da v.
Kracht bereits herabgeſprungen war; er ſchlug neben
den Bettſtücken auf das Trottoir. Der anweſende
Arzt ließ den Schwerverletzten nach der Charité
bringen, wo er hoffnungslos darniederliegt.

Berlin, 27. April. Geſtern, am letzten Tage
der Oſterferien, erteilte der Rektor der Schule
Krüger dem Schuldiener Möbius den Auftrag,
die Klaſſen zimmer zu heizen. Bei dieſer Ver
richtung müſſen infolge eines Mangels der Luft-

eizungsanlage Gaſe in einzelne Zimmer gedrungen
ein. Als heute morgen um ſieben Uhr der Unter-

richt wieder aufgenommen wurde, machte ſich ein
intenſiver Gasgeruch bemerkbar, dem man durch
ſofortiges Oeffnen der Fenſter zu begegnen ſuchte.Das Nebel wurde jedoch dadurch nicht behoben,
und der Rektor, der ſelbſt Unwohlſein fühlte, ließ
egen ,8 Uhr den Unterricht ſchließen und dieKinder durch ihre Lehrer ins Freie bringen. Als

die Mädchen in friſche Luft kamen, wurden viele
ohnmächtig. Ein Augenzeuge berichtet, daß die
Kinder auf den Treppen wie Fliegen hingefallen
ſeien. Einige Mädchen waren ſo mitgenommen,
daß man ſie im Schulhof auf Bänke legen und
mit Waſſer laben mußte. Erſt den Bemühungen
des herbeigeeilten Schularztes Dr. Craämm, der von
dem Heilgehülfen der nahen Rettungswache unter-
ſtützt wurde, gelang es, die Kinder wieder zum Be-
wußtſein zu bringen. Unter Begleitung wurden
ſie dann in die Wohnugen der Eltern gebracht.
Leider iſt der Unfall bei einzelnen Kindern nicht
ohne ernſte Folgen geblieben. Bei dem Schulvor-
ſtand meldete ſich gegen Mittag der Vater einer
achtjährigen Schülerin, die auf dem Nachhauſewege
wieder ohnmächtig zuſammengebrochen war und
deren Befinden ſich zu Hauſe ſo verſchlimmerte, daß
der Arzt den Zuſtand als ſehr bedenklich erklärte.

Berlin, 27. April. Ein netter Vermittler iſt
der 34 Jahre alte Kaufmann Jtzig Hey mann
aus Labiſchin, der hier in der Dragonerſtraßr 11
wohnte. Er traf 'am Bahnhof Friedrichſtraße ein
Geſchäftsmädchen, das den Arbeitsmarkt nach einer
neuen Stellung durchſah. Unter der Maske eines
Geſchäftsführers näherte er ſich ihr und bot ihr
eine Stellung bei ſeinem Prinzipal am Küſtriner
Platz an. Das Mädchen nahm dankbar an, da es
für den Anfang 90 und für ſpäter 100 M. den
Monat erhalten ſollte. Unter dem Vorwande,
daß er ſeinem Chef durch den Fernſprecher Be-
ſcheid ſagen wolle, nahm der Geſchäftsführer die
neue Verkäuferin mit zu Aſchinger, wo er ſchein
bar telegraphierte. Da Heymann zufällig „ſein
Portemonnaie vergeſſen“ hatte, ſo gab ihm die
Neuengagierte gern Geld für die Zeche und für
Einkäufe, weil ſie ſchon am kommenden Tage die
Stellung antreten und die Auslagen zurückerhalten
ſollte. Am nächſten Morgen erfuhr das Mädchen
freilich, daß es einem Schwindler in die Hände
gefallen war. Heymann wurde als der Uebeltäter
ermittelt und verhaftet. Wahrſcheinlich hat er
dieſen Schwindel oft wiederholt.

Schanghai, 27. April. Der Dampfer
„Yuenwo auf welchem eine Feuersbrunſt
ausgebrochen war, wurde gänzlich zerſtört. Man
fürchtet, daß 150 Chineſen dabei umkamen.

Gerichtszeitung.
Wien, 26. April. Vor dem Schwurgericht

begann der Prozeß gegen die Eheleute Klein, die
beſchuldigt ſind, im Oktober 1904 in Wien in der
Klein'ſchen Wohnung den Hausbeſitzer Sikora
ermordet zu haben. Die Angeklagte iſt 36 Jahre,
ihr Ehemann 32 Jahre alt. Die Angeklagte, nach
Hanau zuſtändig, hat eine ſehr gute Erziehung
genoſſen, war jedoch ſehr leichtſinnig und ſuchte
ſchon vor Jahren Männer in ihre Netze zu ziehen.
Jhren Mann lernte ſie durch ein Zeitungs-Jnſerat
kennen, beide ſind unvermögend, Frau Klein unter-
hielt, auch nachdem ſie ſich verheiratet hatte, ununter-
brochen Bekanntſchaften mit Herren, was ihr Ehe-
mann duldete. Der ermordete Sikora, der Wert-
papiere in ſeiner Wohnung liegen hatte, was Frau
Klein wußte, wurde eines Abends zum Tee in der
Klein'ſchen Wohnung eingeladen und dann in der
Nacht, als er auf der Ottomane ſchlief, mittelſt
eines Tuches erwürgt. Der Leichnam wurde unter
die Ottomane geſchoben und dann von Frau Klein
zerſtückelt. Hierauf ging ſie in die Sikora'ſche
Wohnung und raubte die Wertpapiere. Dann floh
das Ehepaar Klein nach Paris, wo es ſpäter ver-
haftet wurde. Fräu Klein, welche ſchwerhörig iſt,
wurde ſechs Stunden lang mittelſt Hörrohrs ver
nommen. Sie beteuert ihre Unſchuld und behauptet,
ihr Mann habe den ſchlafenden Sikora ermordet,
während dieſer ſeine Frau des Mordes beſchuldigt.
Es werden die Gerichtsärzte und die Zeugen ver-
nommen und die Verhandlungen alsdann vertagt.

Kleines Feuilleton.
Bei einem Bauernfängertrick, der ſo

genannten „Portemonnaiefalle“, wurde der
64 Jahre alte, aus Magdeburg gebürtige
Eiſendreher Wilhelm Kachel in Berlin
abgefaßt. Der alte Sünder kam erſt vor ſechs
Wochen aus dem Zuchthauſe. Bald trieb er
ſich auf den Bahnhöfen umher, um ſich ſeine
Opfer aus der Provinz auszuſuchen. Leute,
die ſich ihm anvertrauten, führte er eine zeit-
lang umher, unter dem Vorwande, daß er
ihnen Berlin zeigen oder Arbeit verſchaffen
wolle. Bei guter Gelegenheit warf er irgend-
wo, meiſtens auf einem Hausflur, ein Por-
temonnaie mit einem falſchen Zwanzigmark-
ſtück heimlich weg, um es dann zu „finden“.
Geheimnisvoll natürlich wollte er mit dem
Begleiter redlich teilen, und der Provinziale
nahm auch dankend die Hälfte an, indem er
das Zwanzigmarkſtück nahm und zehn Mark
herausgab. Sobald der Führer ſeine zehn
Mark in der Taſche hatte, verſchwand er
durch einen Eckladen und ließ den Mann
aus der Provinz ſtehen. Zu ſpät merkte
dieſer, daß er ſtatt eines Goldſtückes nur
eine Fälſchung bekommen hatte. Endlich
wurde der Unverbeſſerliche auf dem Bahnhof
Friedrichſtraße von einem Kriminalbeamten
feſtgenommen.



Nummer 100. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtt. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 29. April.
Beſchädigung eines Denkmals Jn

der Nacht zum 27. d. Mts. bemerkte ein
Schutzmann in Berlin, daß an dem Sockel
des Denkmals des großen Kurfürſten auf der
Kurfürſtenbrücke an einer Relteffigur ein Teil
des Schwertes fehlte, der früher ſchon einmal
abgebrochen, aber wieder angekittet worden
war. Vermutlich iſt der Kitt durch die
Witterung im Laufe der Zeit zerſtört worden.
Möglich iſt aber auch, daß das fehlende Stück
mutwillig abgebrochen worden iſt, da es nicht
mehr aufgefunden wurde.

Ein zukünftiger Flügelmann der
Leibkompagnie. Bei der letzthin zu M.
Gladbach abgehaltenen Muſterung mußte
ſich auch der unter dem Namen „der lange
Joſef“ bekannte Militärpflichtige Schippers
ſtellen. Der bereits im Berliner Panoptikum
aufgetretene 20 jährige Jüngling iſt 2 Meter
groß, ohne Kleider 102 Kilogramm ſchwer
und wohlgebaut. Er wurde für die Garde-
Infanterie tauglich befunden, wo der „hohe
Herr“ wohl Flügelmann werden wird.

Ueber die Gedenkhalle bei Grave-
lotte, die am 10. Mai im Bejſein des
Kaiſers eingeweiht wird, leſen wir in der
Tägl. Rundſch.: Durch ein reich ausgeſtattetes
Tor tritt man in die kreuzgangartige, nach
dem inneren Hofe offene Halle ein. Jn dem
kapellenartigen Einbau gegenüber dem Ein-
gange ſteht auf einem Sockel von Granit,
das Ganze beherrſchend, ein in Bronze aus
geführter, vergoldeter Engel, wie auf ein
Zeichen wartend, um zur Auferſtehung der
Toten zu blaſen. Vieſer Engel iſt ein Ge
ſchenk des Kaiſers. Auf dem Jnnenhofe ſieht
man die Büſte Kaiſer Wilhelms J. Die Pä-
ladine des Kaiſers: Moltke, Roon, Bismarck,
die Heerführer, unter ihnen Prinz Friedrich
Karl von Preußen, Kronprinz Friedrich, Kron
prinz Albert von Sachſen, ſind in überlebens-
großen Bronzebildniſſen verewigt worden.
Auf 16 ſchwarzen Marmorplatten, verziert
mit in Bronze ausgeflhrten Sinnbildern des

verluſte in Goldſchrift eingegraben. Um dieſe
größeren Tafeln ſind kleinere, weiße Marmor-
tafeln mit den Namen der Regimenter
gruppiert.

Die Weltausſtellung in Lüttich iſt
geſtern vom Prinzen Albert in Gegenwart
des diplomatiſchen Korps, der Militär und
Zivilbehörden und einer überaus großen
Menſchenmenge eröffnet worden. Die
meiſten Abteilungen ſind noch nicht fertig;
ihre Fertigſtellung wird noch längere Zeit
erfordern. Bei dem Rundgange verweilte der
Prinz ſehr lange vor der Ausſtellung aus
dem Ruhrgebiete, die faſt beendet iſt und be
glückwünſchte die Ausſteller dazu.

Ueber einen myſteriöſen Todesfall
wird aus Sori bei Genug berichtet. Dort
ſtarb ein angeblicher Antonio Herrmann,
während es ſich in Wirklichkeit um ein Fräulein
namens Hermine Gärtner handelte. Der
„Berl. Lok.-Anz.“ berichtet hierzu: „Der“
Verſtorbene wohnte in der prächtigen Villa
Moresco; vor kurzem hatte er ſich mit einer
hübſchen jungen Jtalienerin verlobt, und die
Hochzeit ſollte. Ende dieſes Monats ſtatt
finden. Sein Tod wurde als der einer
männlichen Perſon von den Mitbewohnern
der Villa Moresco bei den Behörden ge-
gemeldet. Kurz darauf traf jedoch der Pro-
feſſor Gärtner aus Jnnsbruck in Sori ein
und klärte den Sachverhalt auf.

Die Niaggara- Fälle gerettet. Nach
einer New Yorker Meldung des „Daily
Chronicle“ iſt die drohende Gefahr, daß die
Niagara- Fälle in einer ihre ganze Schönheit
vernichtenden Weiſe für induſtrielle Zwecke
ausgebeutet werden, abgewendet worden. Die
Art, wie es bewirkt wurde, erſcheint nicht
weniger amerikaniſch als die ganze Jdee.
Die geſetzgebende Körperſchaft des Staates
NewYork wurde gezwungen, das kürzlich ein-
gebrachte Geſetz zu unterdrücken, nach dem die
Waſſerkraft des Niagara abgeleitet werden
durfte. Man hat damit gedroht, daß, wenn
das Geſetz durchgeführt werden ſollte, man die

NamenallerMitgliederder geſetzgebenden Körper-
ſchaft veröffentlichen würde, die Beſtechungen von
den an dem Geſetz intereſſierten Geſellſchaften
angenommen haben. Ein öffentlicher Skandal
wäre unvermeidlich geweſen, und aus Furcht
davor begrub man den Geſetzentwurf in der
Kommiſſion. Man hat es hier mit einem
der ſchlimmſten Geſetzentwürfe zu tun, die
ſeit vielen Jahren eingebracht wurden man
glaubt, daß in den letzten paar Jahren
wenigſtens 200,000 M. für den Stimmen-
kauf ausgegeben worden ſind. Bisher ſind
die Geſellſchaften, die Waſſerkraft aus dem
Niagara entnehmen, in jedem Fall auf ein
Maximum von 80,000 Pferdekräften be
ſchränkt. Der jetzt begrabene Geſetzentwurf
wollte dieſes Maximum auf 400,000 Pferde-
kräfte erhöhen, wodurch die herabſtürzende
Waſſermenge ſtark vermindert worden wäre.

Der Vater der „Barriſon Siſters“.
Lyſens Barriſon, der Vater der einſt „be-
rühmten“ Barriſon Siſters, iſt in NewYork
im größten Elend geſtorben und mußte,
da kein Geld zu ſeiner Beſtattung aufzu-
bringen war, als „Armenleiche“ nach dem
Leichenſchauhauſe gebracht werden. Schließlich
erboten ſich Vertreter der Actor's Fund, für
die Beſtattung der Leiche Sorge zu tragen.
Eine der Damen Barriſon ſoll in ſehr guten
Verhältniſſen in Philadelphia leben. Was
aus den andern Huldinnen geworden iſt,
konnte noch nicht in Erfahrung gebracht wer-
den; man weiß nicht einmal, ob wirklich alle
fünf Schweſtern waren. Freunde der lieben
Mädchen behaupten, daß nur drei oder gar
nur zwei von ihnen Geſchwiſter geweſen ſeien.

Die Temperenzler. Der „Pfälzer in
Amerika“ giebt folgende Anekdote eines Anti-
temperenzblattes „wieder: Ein fröhlicher
Pfälzer wanderte vor etwa 50 Jahren in
Amerika ein und beſuchte ſeinen in der Nähe
von Lancaſter, Pa., anſäſſigen Onkel. Neben
dem reichen Sonntagsmahl ſtand anſtatt der
gewohnten Weinflaſche ein Waſſerglas. Der
Deutſche machte einige Bemerkungen darüber,

x edie man ihm kurz mit der Erklärung ab-
ſchnitt: „Mir ſein halt Temperenz, bei uns
derf kee' Troppe Schpiritus ins Haus.“
Nach dem Eſſen zog ſich der Bauer zum
Mittagsſchläfchen zurück, die Mädchen gingen
in die Sonntagsſchule und die Jungen in
die Scheune. Plötzlich rief die Tante den
deutſchen Vetter in die Küch und zog ver
ſtohlen eine Flaſche Kirſchengeiſt aus dem
Wandſchrank und ſagte: „Kumm, trink
mei' Alter is ſo ſchtreng Temperenz, daß ich
nix merke loſſe derf, aber mer kriegt mitunner
Leibweh.“ Zehn Minuten ſpäter ruft der
Alte den Vetter in ſeine Stube, ſchließt eine
Kiſte auf, in welcher ein Bier-Gallonenfäßchen
ſchlummert, ſchenkt ein und ſagt: „Trink herzhaft,
wann mer aach Temperenzler ſinn, unſern
gute Troppe halte mer doch, aber die Alt
derfs net wiſſe.“ Etwas ſpäter geht der
Gaſt nach den Ställen, dort ſchleppen ihn die
Söhne des Farmers in eine dunkle Ecke,
ziehen eine Flaſche aus dem Stroh mit den
Worten: „Vetter, trink, 's is guter Bourbon,
aber ſags de Alte net, die ſein verrückte
Temperenzler.“

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 27. April. Der Abgeordnete v.
Buddenbrock (konſ.) vom Wahlkreis III
Liegnitz iſt in der vorigen Nacht geſtorben.

Berlin, 28. April. Jm Norden von
Berlin ſind zwei neue Fälle von Genick-
ſt arre feſtgeſtellt worden, und zwar bei
einem Pſtſchaffner und einem Laufburſchen.

London, 27. April. Jn Newtownards
(Jrland) iſt eine Epidemie ausgebrochen,
die unter 34 Erkrankungsfällen 5 Todesfälle
verurſacht hat und von dem amtlichen Leichen-
inſpektor für Genickſt arre gehalten wird.

Todes und der Auferſtehung, ſind die Geſamt-

Für die vielen Beweise der
Teilnahme am Begräbnis unseres
lieben Entschlafenen. des Land-
Wwirts

Friedrich Kassler
sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinter-
bliebenen. (953

Ober-Beuna,
im April 1905.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 30. April Quaſimodogeniti)

predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr Prediger Jordan.

Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchl. Beichte und Abendmahl.
Anm.: Paſtor Werther Nachm. 2
Uhr Diakonus Schollmeyer. Abends
8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Kandidat
Delius.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. /,8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntags von vorm. 11--12 und nachm.
3--7 Uhr.

Mk. 550000
Hüssige Fonds einer Stiftung sollen
Von i o an auf Acker, auch zur
II. Stelle, ausgeliehen werden.

Offerten unter N. J. 21 post-
lagernd Wittenberg Bez. Halle.

Getragene Kleidungsſtücke,
Betten, Wäſche, Schuhe eec.,
kauft ſtets und zahlt die höchſten
Preiſe Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4.
Ppoſtkarte genügt, hole ab. 821

Steuer-Reklamations-
Formulare

vorrätig in der
KreisblattDruckerei.

Wagnerſtr. 2 iſt per I. Juli eine

Wohnunganderweitig zu vermieten. (948
Näheres bei C. Beyer, Amtshäuſer 4.

Goldene BrMeduille uchleidenden
empfehle meine beliebten, Tag und Nacht tragbaren

Gürtelbruchbänder ohne Federn,

mit Muſtern anweſend in

Paris
1896.

Leib- und Vorfallbinden, Geradehalter, Gummiſtrümpfe 2c. Zahlreiche
Anerkennungsſchreiben. Mein langjähriger erfahrener Vertreter iſt wieder

Merseburg, Donnerſtag, den 4. Mai, 9--12 Uhr, Hotel „gold. Sonne“.
L. Bogisch, Vandagenfabr., Stuttgart. (o51

e

M Be Schmiedeberger Moorbäder,

Jnh.: Martha Herrfurth

ch wie vor Brrr W. A.
89999999920990090990089

von

nz Rerrfurih
(90

e
Die photographiſche Anſtalts

Fra
Sdbeſndet ſich un 9

W

es

Kuſſ.-ir.,römiſche u. Kaſtendampfbäder,

alle Kurbäder.

E. Rud. BRassenge,
ſtaatl. geprft. Heilgehilfe u. Maſſeur.

DE Rossplatz.
Die Schlacht von bapaume

am 3. Januar 1871
Kolossal-Rundgemälde von Prof. Dumaresq, (Paris).
Sturm der Bayern auf Joigny (Diorama)

am 2. Dezbr. 1870.
Seeſchlacht vor Port Arthur (Wiorama).

Täglich geöffnet von früh s bis abends 9 Uhr.
Eintrittspreis: Erwachsene 1 Mark. Kinder u. Militär 50 Pfg.
In den Parterre-Räumen: Weltstädtisches Restaurant mit allem

Comfort.
869)

NMittagstisch zu kleinen Preisen.
Oswald Schlinke.

Warmhach, Leungerſtr. J

(927

Wasserbäder und Doppelbäder.
d Maſſage u. Vibrationsmaſſage. Zentralheizung!

DF Seit ca. 10 Jahren im Fache tätig.

Schlachtenpanorama Leipzig

Auskunft erteilt

Prüss'sche Patentwände
sind das Beste für jede Art Iancl-
wiürtschaftlicher FlIassivbauten.

Zahlreiche Ausführungen und Referenzen.
Architekt Rudolph, Halle a. S.,

(941

Leipzigerstr. 55.

C. G. Nicolais,
Billigſte Preiſe.

Sspezial-Geschäft für Hüte

Reichhaltige Auswahl, nurprimaFabrikate vom billigeren bis zu den
beſten Oualitäten.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 13.
Gegründet 1875.

Empfehle mich im
Eindecken von Meubauten,
ſowie Umdecken alter Dächer und

Reparaturen von Schiefer-,
Ziegel- u. Pappdächern aller Art,
ſowie Abputzen hoher Giebel und
Höhermauern der Schornſteine.
Neuanlagen von Blitzableitern
und Prüfen alter Leitungen nach

neueſter Konſtruktion.
Durch 10 jährige Tätigkeit bei

großen Meiſtern und 4jährige
Selbſtſtändigkeit und Erfah-
rung, wird es mein Beſtreben
ſein, nur gute Arbeit zu liefern.

Ueber ſämtliche Arbeiten leiſte ich
mehrjährige Garantie. (938
Wilhelm Vogel,

Schiefer und Ziegeldecker,
Oberaltenburg Nr. 13.

Stadttheater in Halle a. S.
Sonnabend, 29. April, abds. 7

Uhr, Gaſtſpiel von Gertrud Arnold-
Schönau, Beamtenkar en ungiltig:

Die Braut von Messina.
Evangel. Männer- und

Jünglings- Verein
Mühlstr. 2 3. (949

Sonntag, d. 30. April, abends 8 Uhr:
Vortrag des Herrn Frauz Rößner:
„Der Krieg in Südweſtafrika.“
Feinste Poularden,

à Mk. 2,25--2,50,
la Suppenhühner
empfiehlt (951Emil Wolf.

Klettenwurzel-Haaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner Guſt. Lots Nachf.
Geſinde- und Arbeitsbücher,
ſowie
HRachlaß-InventarPerzeichniſſe

Meiner werten Kundſchaft
zur Nachricht, daß ich mich

dem (952RabattSpar Verein

angeſchloſſen habe.

G. Brandt,
Gotthardtsſtraße 13,

Neumarkt 26.

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.
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Sardinenu b. cJeppioſe
Gegründet 1871. II alle a. S. Gr. Steinstr. 86187.

ch ren
Damenpulke

Kaufhaus ersten Ranges solicler Waren zu billigsten Preisen.

Seidenwaren Kleiclerstoffe Waschstoffe
für Brautkleider, Gesellschaftskleider, Blusen u. Besatz, dichte und klare Gewebe in Wolle und Halbwolle, Baumwolle, Wolle, Leinen, helle u. dunkle Sortimente,
Weiss, schwarz, buntfarben, in den neuesten Mode- für Gesellschafts-, Strassen- und Haus-Kleider, deutsche, schweizer, französische und englische

erscheinungen. Blusen. Erzeugnisse.Dauernder KRingang entzäückender Neunheiten.

9 2 17 7 h 7 v 2Schneiderei: Halbfertige Roben Halbfertige Roben Halbfertige Blusen
Taillen-, Rock- u. Stossfutter jeder Art. Japanseide, Seidengaze, Tüll weiss, Voile, Seidenmull, Leinen, Linon mit reicher Stickerei, Seide, Batist,

Schweissblätter, Stossborte. schwarz und farbig. in prachtvoller Ausstattung. Leinen in sehr aparter Ausführung.

h 9Jacken- Kleider Kleicler-Böcke Talllen-Kleider
Schwarze und dunkelblaue, Tuch und Cheviots, helle unerreichte Auswahl, jede Stoffart, einfache und eleganteste Ausführung in
Covercoats, wasserdichte Stoffe für Sport u. Reise, schwarz, Weiss u. farbig, glatte u. gemusterte Stoffe Waschstoffen, Wolle und Seide.
Weisse Tennis-Kostüme, Leinen- u. Waschstoff-Kostüme, in Wolle, Leinen, Rips und PFantasiestoffen, S Smit langen Schossjacken, kurzen Jacken, für Promenade, Sport und Touristenzwecke. ocheeites-I«leider

langen und kurzen Sacco-Formen. Solide Stoffe. Sauberste Verarbeitung. in Mull u. Seide, für junge Damen.

Zum Garnieren: Somnen- u. Regen-Schirme Handschube Leib-, Bott- ums
Besätze, Spitzen, Borten, Bänder. kür Damen und Herren in Zwirn und Seide. Tischwäsche.

Seiden-Blusen Ooll-Bluven Wasch-Blusen
von 6--50 Mark. von 3--20 Mark. von I. 50 20 Mark.Die Vorzüge unserer Blusen sind bekannt und bleiben wir bemäht, dieselben unäbertrefflich zu erhalten.

J 4 rm J v u V 57Damen-Gürtel Unter-Taillen Gürtel-Taschen Damen- und Kinder g r
unübertroffene Auswahl, Glacéleder und Seide, Mull u. Jaconet, Weiss u. farbig, reiche Auswahl, alle Neuheiten, Wirtschafts U- So U

Gummi-Gürtel, 50 Pfg. bis 20 Mk. in allen Weiten. von 1.50 bis 12 Mark. Schürzen,
T T GDamen Hüte Kinder Hüte Automobil Nützen

Modell-Hüte, Pariser und Wiener Geschmack und in reicher Auswahl. kleidsame Facçons,eigener Herstellung, in jeder Preislage. kür jeden Geschmack und Bedarf. geeignete Stoffe für praktischen Gebrauch

Unterröcke Wasch- Unterröcke Elegante Unterröcke Reform- Beinkleider
in Lustre zum praktischen Gebrauch in Leinen und Batist. in Seide mit vornehmer reicher Garnitur. guter Schnitt, solide Stoffe.

Gardinen Vorhänge Teppicheu. Stores in den einfachsten u. elegantesten Ausführungen, als Tür- und Fenster-Dekoration, in und Tuch u. Vorleger, deutsche u. echte Orient- Teppiche und Vorlesger,
Weiss, créme, gold- u. buntfarbig. und Fantasie-Stoffe, unerreichte Angebote. Teppiche verkaufen wir staunend billig, Läuferstoffe.

Bettwand- Dekorationen Vorhbänge unter e twürten Lambrequins und Brise Bises-Scheibengardinen
Dekorationen hinter Diwans. Leinen- und Fantasie-Gewebe von 7.50 Mk. an. Dekorations- Borten. verstellbare Messingstaugen Mk. 0.30.

S S

8

in Tuch, Plüsch und PFantasie-Geweben, Plqué- und Waffel-Bettdecken, weiss u. bunt, Tüll-Bettdecken, u. Plaids, englische u. deutsche Geschmacksrichtung,
waschbare Gartendecken, leinene Kaſfeedecken. seidene u. wollene Sechlafdecken, Steppdeken. seidene Reisedecken für Damen u. Herren.

Garten- u. Balkon-Möbel Vorhang- u. Bett-Stangen Zier- Decken Reise- u. Schlafkissen
Klein Möbel. in Holz und Metall. Neuheit Stola- Form. Kissen-Bezüge. (950

Für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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